
Zwischen Betreuung, Entlastung und Beziehung: Was die Tagesschule für Familien bedeutet. 

 

Ein kalter Dezembernachmittag liegt über dem Schulhaus, als wir das Gelände der Tagesschule betreten. Es ist bereits am Dämmern und ein 

kühler Wind weht über den Pausenplatz. Einzelne Kinder laufen noch draussen herum, tief versteckt in ihren Mützen und Schals. Am Eingang der 

Tagesschule herrscht ein ruhiges Kommen und Gehen, die Türen öffnen und schliessen sich sanft. Drinnen steigen uns Wärme, Stimmen und das 

leise Trampeln von Schritten entgegen. Irgendwo im oberen Stock ruft ein Kind nach einer Betreuerin. Eine Mischung aus gespannter Erwartung 

und Geborgenheit liegt in der Luft. 

Wir sind hier, um mit zwei Mitarbeiterinnen zu sprechen, Frau R einer ausgebildeten FBK und einer Praktikantin, Frau P. Wir wollen mit ihnen über 

ihren Alltag, die Kinder, deren Eltern und die Bedeutung der Tagesschule reden. Doch je näher wir an den Gruppenraum treten, desto mehr spüren 

wir: Hier geht es nicht einfach um Betreuung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



„Wir bieten ihnen einen sicheren Hafen“ – Frau R, ausgebildete FBK 

Frau R begrüsst uns mit einem warmen Lächeln. Ihr Blick ist aufmerksam, 

ruhig, und während wir uns setzen, bot sie uns sehr freundlich ein Glas Wasser 

an. Sie schaut immer wieder kurz zur Tür, als könnte jederzeit ein Kind 

hereinhuschen und ihre Unterstützung brauchen. 

„Unsere Aufgabe ist, den Kindern einen sicheren Hafen zu bieten“, sagt sie. 

„Dass es ihnen gut geht. Viele sind schon um sieben Uhr morgens da und 

bleiben bis sechs Uhr abends. Sie verbringen fast den ganzen Tag mit uns.“ 

Während sie spricht, hören wir oben auf dem Flur Kinder lachen. 
„Wir essen mit ihnen, wir helfen bei den Hausaufgaben, wir spielen, wir hören 

ihnen zu. Wir sind einfach für sie da. Das ist unsere Hauptaufgabe.“ Es klingt 

selbstverständlich, was sie sagt – und doch merkt man, wie viel Verantwortung 

und Vertrauen darin steckt. 

Frau R spricht viel über das Beobachten und Hinschauen, denn jedes Kind ist 

ein wenig anders und braucht nicht das gleiche wie andere. Einige wollen viel 

Nähe und Zuwendung und andere mehr Freiraum und Zeit für sich. «Wichtig 

ist, dass man jedes Kind so nimmt, wie es ist.» Sie erzählt von Kindern, die 

morgens müde und erschöpft reinkommen und andere die voller Energie 

reinstürmen. Tagesschule bedeutet Anpassung, und dies jeden Tag. 

Als wir Frau R fragen, wie die Tagesschule den Familien hilft, muss sie nicht 

lange nach einer Antwort suchen. «Bei uns ist die Zusammenarbeit mit den 

Eltern sehr wichtig und es ist eine grosse Entlastung für beide Elternteile», sagt 

sie. «Viele Eltern müssen den ganzen Tag arbeiten und können im Wissen sein, 

dass ihre Kinder bei uns gut aufgehoben sind.» Frau R erzählt von Familien, 

die wegen der Tagesschule extra in die Region ziehen. Viele aus 

Ostermundigen und allgemein aus dem ganzen Kanton Bern, die gehört haben, 

Die Praktikantin Frau P: Ein Einblick aus der anderen 

Perspektive. 

Wir beenden unser spannendes Gespräch mit Frau R und 

treffen auf die Praktikantin Frau P. Damit wir auch eine kleine 

Pause ertappen können, starten wir das Gespräch mit Frau P 

nicht direkt, sondern bekommen noch eine kurze Führung durch 

die Tagesschule. 

Wir beginnen im Erdgeschoss, wo zwei Be- treuerinnen mit den 

ältesten Kindern gerade Weihnachtsplätzchen backen. Frau P 

erklärt uns wie die Gruppen aufgeteilt sind und wo sich im 

Gebäude welche Gruppe aufhaltet.Als wir den obersten Stock 

erreichen und somit auch die letzte Gruppe im Haus, springt uns 

eine Horde von Kinder entgegen  

und will neugierig wissen, 

wer wir sind. Bevor uns 

noch mehr Trubel erwartet, 

gehen wir zurück in den 

Gruppenraum, wo wir auch 

mit Frau R sprachen. Frau P 

wirkt etwas anders als Frau 

R zuvor. Sie scheint jünger 

zu sein, aber sie spiegelt 

eine lebhafte und offene Art 

– vielleicht genau die 

Mischung, die man braucht, 

um sich in der Tagesschule 

wohlzufühlen. Schon auf 



dass hier ein «guter Ort» für ihre Kinder ist. « Wir haben einen sehr guten Ruf», 

sagt sie fast ein wenig stolz. Sie erzählt, dass sie in der Tagesschule genau 

deswegen dieses Vertrauen zu den Eltern nicht missbrauchen dürfen. 

Doch Vertrauen funktioniert nur in beide Richtungen. «Was für uns ganz wichtig 

ist, ist der Austausch. Eltern müssen uns sagen, wenn etwas ist, wo wir 

Rücksicht nehmen müssen, und genau so müssen wir ihnen sagen, wenn mit 

den Kindern etwas war, während ihres Aufenthalts in der Tagesschule.»Was 

auch immer gut funktioniert laut Frau R, ist den Eltern auch einmal etwas Gutes 

zu erzählen und noch immer nur die schlechten Dinge hervorzuheben. «so baut 

man auch eine Beziehung zu den Eltern auf.» Frau R berichtet uns davon das 

der Austausch zwischen Betreuern und Eltern ein zentrales Thema ist.  

Da die Eltern in der Zeit, in der die Kinder in der Tagesschule sind, nicht 

anwesend sein können, sind sie darauf angewiesen und haben auch die 

Erwartung, dass ein Austausch stattfindet. Sie betont das die Tagesschule 

spezielle Werte vertritt: “Unsere Werte sind Freude, Herzlichkeit und 

Vertrauen”. Frau R fügt noch hinzu, dass die Leute diese Werthaltung schätzen. 

Als wir sie fragen, ob es manchmal schwierig ist, weil Eltern andere 

Erwartungen haben oder die Meinungen auseinander gehen findet Frau R 

schnell eine Antwort. “Wir haben bis letzten Freitag 199 Kinder gehabt. Es 

klappt wirklich sehr, sehr gut. Die Leute arbeiten sehr gut zusammen mit uns. 

Aber es gibt natürlich immer Ausnahmen.”  

dem Weg runter erzählte sie uns, dass sie auf allen Gruppen 

eingeteilt ist und sie die Vielfalt sehr schätzt. 

«Es ist sehr abwechslungsreich», sagt sie. «Die Kinder dürfen 

viel selbst entscheiden. Wir sind oft draussen und viel in 

Bewegung. Herzlichkeit steht bei uns immer im Vordergrund.» 

Sie erzählt uns von ihren Aufgaben, von Hausaufgaben- 

begleitung, zu Bastelangeboten und sogar Animationsprojekte 

wie zum Beispiel das bevorstehende Schneesportlager. Es 

klingt nach einer bereichernden Lernkurve. 

«Die Tagesschule ist eine Lebensader für Familien.» 

Auch Frau P erlebt wiesehr die Familien auf die Tagesschule 

angewiesen sind. «Wir haben viele alleinerziehende Mamas», 

sagt sie. «Ohne Tagesschule würde der Tagesablauf von ihnen 

nicht funktionieren.»  Sie erzählt uns auch von Familien, die mit 

wenig Geld klarkommen müssen und daher beide Elternteile oft 

jeden Tag arbeiten. Aus diesen Gründen kommen einige Kinder 

manchmal nur punktuell, also quasi «im Notfall». 

«Wir sind da flexibel», erzählt sie uns. «Wenn ein Kind 

kurzfristig ein Mittagessen braucht, versuchen wir dies möglich 

zu machen. Für viele Familien ist das unglaublich wertvoll.» 

 

 

 

 



 

Sie berichtet davon, dass manche Eltern ihre Kinder einfach schicken, ohne sie 

vorher anzumelden. Dies kann Probleme bereiten, denn wenn plötzlich zu viele 

Kinder ohne Anmeldung kommen, sind zu wenig betreuende Personen 

anwesend. Was manchmal auch schwierig ist, wenn die Eltern nicht gut 

deutsch sprechen, denn dies macht den Austausch deutlich schwerer. «Wir 

haben viele Kinder, die vom Ausland kommen», erzählt Frau R. Wir fragen Frau 

R, wann sie merkt, dass Kinder Unterstützung brauchen. «Oft sofort», sagt sie 

darauf. «Man merkt, wenn sie traurig, wütend oder frustriert sind und wir 

nehmen das sehr ernst. Wir gehen auf die Kinder ein und fragen sie, was sie 

brauchen, damit es ihnen besser geht.» Sie erzählt, wie unterschiedlich die 

Zwischen Stress und Dankbarkeit 

Frau P beschreibt, wie unterschiedlich die Eltern wirken, wenn 

sie ihre Kinder bringen oder abholen. «Einige sind total im 

Stress und andere nehmen sich Zeit.» Auch das Verhalten der 

Kinder sei unterschiedlich, erklärt Frau P uns. «Manche Kinder 

sind überglücklich, dass sie heimkönnen, andere wollen gar 

nicht gehen.» Frau P meint, dass die Erwartungen der Eltern 

sehr übereinstimmen.  

«Alle wünschen sich das Gleiche, dass ihre Kinder bei uns gut 

aufgehoben sind.» Für Frau P ist dabei Ehrlichkeit und 

Kommunikation essenziell. Doch manchmal sei es schwer, 

wenn die Sprache zur Hürde wird, oder Eltern wenig Kontakt 

suchen. «Aber meistens ist es sehr schön. Die Eltern sind 

dankbar und das tut gut.» Frau P spricht aber auch oft über die 

Belastung. «Wir haben ein 1:10 Modell.» Das bedeutet eine 

Betreuungsperson für 10 Kinder. Wir staunen, als sie uns das 

erzählt, denn das ist viel. Sie sagt, dass sie manchmal das 

Gefühl habe, nicht jedem und jeder Gerecht werden zu können 

bei so vielen Kindern. 

Sie spricht von besonders langen Tagen, von Kindern, die von 

07.00 Uhr morgens bis 18.00 Uhr abends hier sind. «Da muss 

man viel auffangen können, emotional, sozial und manchmal 

auch körperlich.» Doch überlastet oder überfordert fühlt sie sich 

nicht. Es sei einfach viel, erzählt sie uns ehrlich. Am Ende 

unseres Gespräches fragen wir Frau P, was sie glaubt, was den 

Kindern am meisten guttut. «Sicherheit, Struktur und  



Kinder sind und wie wichtig es ist auf möglichst alle Bedürfnisse einzugehen 

und die Probleme der Kinder nicht zu ignorieren. «Man sollte immer ein offenes 

Ohr für sie haben und sie in jeder Situation unterstützten.» Wir merken durch 

das Gespräch mit Frau R, dass ihr die Kinder wirklich sehr am Herzen liegen 

und sie ihren Beruf mit Herzblut ausführt. 

 

 

 

Unterstützung», sagt sie ohne Zögern. Sie erzählt, wie die 

Kinder aufblühen, wenn sie Erfolgserlebnisse haben, wenn sie 

Freundschaften knüpfen oder sie jemanden haben, der ihnen 

zuhört. Auch wenn die Tage lang und manchmal anstrengend 

sind, wachsen die Kinder daran. 

 

Als wir am frühen Abend wieder hinaus in die Kälte treten, steigt uns ein dichter Nebel entgegen. Einige Kinder sind noch immer draussen am 

Spielen und andere, schon ganz müde, werden gerade von ihren Eltern abgeholt. In diesem Moment wird uns klar, was uns die beiden Frauen in 

den letzten 45 Minuten beschrieben: Die Tagesschule ist kein «Aufbewahrungsort». Sie ist ein soziales Netz, ein emotionaler Raum und ein Ort des 

Vertrauens, der Entlastung und der Beziehung. Kinder können in der Tagesschule ein Stück Heimat finden und möglicherweise ist das am Ende das 

Wertvollste, was eine Tagesschule leisten kann. 

 


